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Snferate 20 Et?, per lfpaftige fgetitjeile, bet gröfjeren Stufträgen
entfprccfjenbett SRabatt.

@t. dtaHen, be« 13. $clmmr 1892.

ïtîrtrllPîlfnrild«' 5« bem gcÇmerje Stdj ijitt, entfagrt Ju bent gteije bes iefieno,
pUlljlUfjilUDj. -Sift |»u - toetrfj' mifjttdjes iob! - nur auf rUtfi fctber Uebadjt.

Pie liiiiiH knt eitiljcimifdjen
®eraerlie mifijcljolfeit tuerktt?

-/ (Sforrefp. au§ ber Urftf)t»eij.j

P ©djon gar Bieleg ift ge«

£ \ L/f fprod)ett unb borgefdjfageu mor«
S \lkt/ ben, mie bie einf)eimifd)e Slrbeit

beffer getoürbigt unb bereu Bro=
butte beffer berfauft merben

tonnten. ®g fpiefen ba mehrere gaftoren mit, bie mirffidj
borfianben finb. Borab ift eS ber Kaufmann, ber teiber nod)
immer feinen Bebarf oont Sluèlanbe begießt, menu er bie
SBaaren bort and) nur um eilt SBeuigeg billiger betommt.
(5g geigt bieg menfg @t)inpatl)ie gum eigenen Baterlanbe,
toentt man fid) nidjt einmal bie Sftitf)e nimmt, mit ben be«

ftef)euben intänbifdjen gabrifanteit tu Berfel)r gu treten unb
fo auf biefe S35eife einem großen Stf)eil unferer arbeitenbeu
SSebölterung ben Berbienft entgiet)t. @g gibt Diele Slrtitel in
mandjer Brandje, bie, menn fie and) nod) nidjt in unferer
Sfabritation eingeführt finb, fo bod) berfud)gmetfe bei unä
erfteEt merben tonnten. $robtrt einmal, 3fjr ^aufteilte, geht
gum einfdjlageuben Berufgmann unb gebet Stufträge, mmt«
tert ihn auf, bie SIrbeit gu übernehmen, unb biefetbe bor«
gügtid) gut anzuführen. SBeun fie and) ettwas höher begatjtt
merben muff, fo Wirb bag taufeube ißublifunt bodh ber fo«
üben SBaare unb bem ©djmeigerfabrifat bett Borgug geben.

Stufen mir aud) in biefem «Sinne bie Suneigung unb
Siebe gu unferen Eftttbiirgern, gur SBof)lfaf)rt unfereg Bater«
tanbeg mad) SDer gute SBiBe beiberfeitg fteflt ber arbeiten«

bett Bebölterung Söefdhäftigung in Slugfid)t, unb befotiberg in
Seiten, too eg etmag ftiïïe hergeht in ben SBertftätten, too
ber Efteifter nur ungern Arbeitern täuben mufj, ba geht bin,
3hr hanbefgmänner, unb befteEt (Sure nötfiigen SBaaren, bie
3ht auf Säger batten müfet, bei einer inlänbifcheu girma', bie
ebenfaBg bag ©ebot beobachten mirb, ba eiugutaufen, mo
©egenbienft gehalten mirb.

Sind) bie greffe unb bie gadffdjriften foEten einen grofjen
£f)eif Shrer Slbonnenten in ber SBeife unterftüfeen, baff meljr
(als eg big bafjin gefdjefjen ift) bon f d) m e i g e r i f d) e n
©enterben unb gabritationen gefprodhen mirb, um auf biefem
SBege unfere Sfîrobnfte mehr betanut gu madjen. Sind) foEten
auêlânbtfche ®efd)äftgempfef)lungen foldjer 5probutte, mefdje
ebenfaEg in ber @d)tueig ergeugt merben, nur in befdjräitfter
3af)I aufgenommen merben.

5. Eft. 2., ein S3 e r u f g tn a n n.

2>te frtjtuev,er. SOtoftfjineninbufirte int Satjre 1890.
(©d)Iufj.)

SB e i d) g u ß « unb @ t a h t g u fj f a b r i f a t i 0 n. 3n
Begug auf ben Slöfat? reiht fidj bag 3af)r 1890 an bag bor-
fjergehenbe au. ®ie $abrif mar in aEen SCheilen gut be«

fdfäftigt, aBerbingg mit einer giemlid) bebeutenben ©inbufje;
beult menn aud) gu Sfnfang beg 3afmeg ein ben aEgemeinen
aSerhältniffen angemeffener 3luffd)Iag bemiEigt mürbe, fo mufjte
berfefbe bod) in ber gloeiten Hälfte mieber gnrüctgenommen
merben, obmofjl bie Brennmaterialien itidjt ober nur unmefent«
lieh im greife gurüdgegangen maren.
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Wie kann dein rinljtlinischen
Gewerbe aufgeholfen werden?

-, a
(Kvrresp, aus der Urschweiz.s

^ Schon gar Vieles ist ge-

S ì sprachen und vorgeschlagen wor-
S einheimische Arbeit

besser gewürdigt und deren Pro-
dukte besser verkauft werden

könnten. Es spielen da mehrere Faktoren mit, die wirklich
vorhanden sind. Vorab ist es der Kaufmann, der leider noch
immer seinen Bedarf vom Auslande bezieht, wenn er die
Waaren dort auch nur um ein Weniges billiger bekommt.
Es zeigt dies wenig Sympathie zum eigenen Vaterlande,
wenn man sich nicht einmal die Mühe nimmt, mit den be-
stehenden inländischen Fabrikanten in Verkehr zn treten und
so auf diese Weise einem großen Theil unserer arbeitenden
Bevölkerung den Verdienst entzieht. Es gibt viele Artikel in
mancher Branche, die, wenn sie auch noch nicht in unserer
Fabrikation eingeführt sind, so doch versuchsweise bei uns
erstellt werden könnten. Probirt einnial, Ihr Kaufleute, geht
zum einschlagenden Berufsmann und gebet Aufträge, mun-
tert ihn auf, die Arbeit zu übernehmen, und dieselbe vor-
züglich gut auszuführen. Wenn sie auch etwas höher bezahlt
werden muß, so wird das kaufende Publikum doch der so-
ltden Waare und dem Schweizerfabrikat den Vorzug geben.

Rufen wir auch in diesem Sinne die Zuneigung und
Liebe zu unseren Mitbürgern, zur Wohlfahrt unseres Vater-
landes wach! Der gute Wille beiderseits stellt der arbeiten-

den Bevölkerung Beschäftigung in Aussicht, und besonders in
Zeiten, wo es etwas stille hergeht in den Werkstätten, wo
der Meister nur ungern Arbeitern künden muß, da geht hin,
Ihr Handelsmänner, und bestellt Eure nöthigen Waaren, die
Ihr auf Lager halten müßt, bei einer inländischen Firma', die
ebenfalls das Gebot beobachten wird, da einzukaufen, wo
Gegendienst gehalten wird.

Auch die Presse und die Fachschriften sollten einen großen
Theil Ihrer Abonnenten in der Weise unterstützen, daß mehr
(als es bis dahin geschehen ist) von schweizerischen
Gewerben und Fabrikationen gesprochen wird, um auf diesem
Wege unsere Produkte mehr bekannt zu machen. Auch sollten
ausländische Geschäftsempfehlungen solcher Produkte, welche
ebenfalls in der Schweiz erzeugt werden, nur in beschränkter
Zahl aufgenommen werden.

F. M. L., ein Beruf s mann.

Die schweizer. Maschinenindustrie im Jahre 1890.
(Schluß.)

Weich guß- und Stahlgußfabrikation. In
Bezug auf den Absatz reiht sich das Jahr 1890 an daS vor-
hergehende an. Die Fabrik war in allen Theilen gut be-

schäftigt, allerdings mit einer ziemlich bedeutenden Einbuße;
denn wenn auch zu Anfang des Jahres ein den allgemeinen
Verhältnissen angemessener Aufschlag bewilligt wurde, so mußte
derselbe doch in der zweiten Hälfte wieder zurückgenommen

werden, obwohl die Brennmaterialien nicht oder nur unwesent-
lich im Preise zurückgegangen waren.
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Ilm and grofje ©tücfe in ©taijlguh zu greifen herftetten
0U Eönnen, mie fie bag AuStanb liefert, hatte id mid) ent«

fdtoffen, einen ©iemenS«9Jtartin=!Ofen p erftetten, ber bann
am ©dluffe beg 3ah"S in SSetrieb gefefet mürbe. ®amit
mnrbe in ber fd^meigerifdE)ett SJletadinbnftrie eine ßiide aug»

gefüllt, bie eS ber Stafdinenbrande, bisher berunmöglidte,
fid für ben ©taijlgufibepg bom StuSlanbe unabhängig p
machen.

®er Söetrieb beS SDîartin « DfenS ift nod zu neu, um
barüber ein fDteljrereS fagen p fönnen, idi hoffe inbefj, burd
lebhafte Unterftühung fetteng ber fdmeizerifden üJlafdluen«
inbuftrie and 'biefeg gelb p einem für beibe ^heüe lohnen'
ben maden p fönnen.

35ie Söhnungen finb im Allgemeinen btefelben geblieben,
ihre £enbenz ift aber eine entfdieben fteigenbe.

Seigmaarenmafdinen. SDiefe Skande hat einen

erfreulichen Auffdmung genommen, ©inerfeitS nimmt ber

ffonfum bon SCeigmaareu fortmährenb p, fo baff biele 2^eig=

maarenfabriten üergröfeert merben utib neue entftehen, roälj«

renb anbererfeitS bie ffonfurrenzberhättniffe bie gabrifanten
zmingett, rationelle ©inridtungen zu erfteden unb bie alten,
menig leiftunggfähigen ©pinbelpreffen burd hhbraulifde p
erfefcen.

®ie SEeigmaarentnafdinen bilben eine Spezialität, melde
biel ©rfaljrung erforbert, fomie änfferft folibe unb epaEte Ar«

beit, fo bah hierin bie ffonfurrenz Eeine befonberS ftarEe mar.
®a aber biefe ÜDtafdinen fdmer ins ©emkljt fallen, fo ift
eg fraglid, ob nicht bei ben feigen Sottoerhältntffen ber

©jport in golge bon neu entftehenber ffonfurrenz mit ber

Seit beunod abnehmen roirb.
SSon nnferen gabrifaten gehen girfa gmei Skittel in bag

Auglanb, fo bah für ung bie ©rlaitgung mögtidft niebriget
©ingangSzötte in bie Abfafttönber bon gröffter SSidtigfeit ift.

S)te Arbeitslöhne fteigen fortmährenb jt-nb eS mar lefcteS

3ahr felbft bei guten Söhnen oft gerabep untnöglid, tüd«
tige Arbeiter p befontmeu.

©if enb ah n m a g e n b a u. A3tr Eöntten ung in ber

biegfährigen 23eridterftattung barauf befdränEen, im ©rohen
unb ©anzen zu beftätigen, mag mir in unferer lehtjährigen
bereits ermähnten. Seftellungen fpegieß bout Sntanbe auf
fftormal«, Sofal« unb SBergbahnrottmaterial gingen phlreid
ein, aber aud bag Anglanb trug p einer erhöhten p3robu£=

tion bei, fo bah mir aud Fht (gt'ühfahr 1891) nod für
längere Seit gut befdäftigt bleiben. Ilm ben öegehrett ge«

redt p merben unb langjährige SJerbinbungen nicht zu ber«

lieren, fatjen mir uns beranlaht, nnfere 5fSrobu£tionSfähtgfeit
ZU bergröhern.

2BaS mir lefcteg 3af)r über bie erhielten greife, bie ffoh«

furrenz«, Sohn« unb Sottberhältniffe bemerEten, Eöntten mir
heute nur toieberholen.

3m Aobember haben mir bie gehuftüttbige SlrbeitSgeit
mit Eoutiunirlidem betrieb eingeführt unb bagegen bie früher
gematteten S3or« unb StadmittagSpaufen befeitigt. ®iefe Àeuer«

ung hat nad bisheriger ©rfahruttg Eeine Uebelftättbe im ©efolge.

gelb«, 2)ienft unb 3nbuftriebahnen; eiferne
transport tu a gen. ®er ©efdäftggang beg 3ahreg 1890
mar pfriebenftellenb. iöiS auf bie beiben legten ädonate
maren mir in unferer ^g>aiiptfpegiatität fehr gut befdäftigt.
llnfere ffunbfdaft beftattb atterbingS meniger aug Unter«
uehmern, S9anmeifteru 2c. toie in anbertt 3ahren, fonbern
mehr aug gabriEbefifcern, ©nmbeigentbümeru 2c., melde fefte
©eleifeanlagen augführen liehen. SDiefelben bienen fjauptfäd«
lid zum ffof)lentranSport bon ben SDepotS ttad ben ffeffel«
häufern, ober alg SCranSportmittel für ABaaren aller Art,
ffiften, ^Rohmaterialien, SDüitger 2C. 3ng Anglanb lieferten
mir beinahe nidtS.

®ie airbeitSgeit merben mir mit grühjahr 1891 auf 60
©tunben per SBode herabfefeen uttb bafür bie ©tuhbenlöhne
um 10 üßrojent erhöhen, fo bah alfo für ben Arbeiter nad
mie bor ber gleiche ©tunbenlohn herausfommt. dagegen

mirb in Sufunft nur nod bie mtrflide Arbeitszeit bephlt,
alfo nur bie Seit, mährenb roelder ber Arbeiter an ber 2Berf«
banE ober SDtafdine befdäftigt ift.

©ifertte ff onftruEtionen. Srücfenbau. 3)ie
allgemeine, pmlid rege SSauthätigfeit, namentlid aber bie

©rftettung berfdiebener ©ifenbahnen bradle ung für bie

SrücEenbauabtheilung bollauf Sefdäftigung, fo bah ^ uns
nur mit §ülfe bon Ueber^eitarbeit möglid mar, bie einge«

gangenen Aufträge p bemältigen, trobbent toir aud im Oer«

floffenen 3ahre unfere medauifden ©inridtungen für SrücEen«

bau bermehrten unb beroollftänbigten.
SBährenb mir ung, mie in uttferem lebtjährigen SBeridte

ermähnt, im 3ah" 1889 oerantaht fahen, bag S3rüdeneifen
hauptfädltd aug granfeeid unb öelgien p beziehen, Eehrten
mir im berfloffenen 3ahre für bie ïïîaterialbefdaffung p bett

beutfdett SBaljmerEen pritet, bie, mie mir ung roieberholt
überjengen tonnten, grofjett ÎBerth auf bie Sffiieberaufnahme
eines regen SSerEehrS mit ber ©dmeij legten, nadbem fie
©efahr gelaufen maren, ooit ber frangöfifchen uttb belgifden
ffonEurrenj ang bem gelbe gefdtagen 31t merben.

3tu berfloffenen 3al)re, namentlid gegen ©nbe beSfelben,
gingen bie greife für SCBaljetfen mefentlid gurücE unb ftanbett

pfa 40 AtarE per Sonne tiefer als ©nbe 1889. 3n au«
nähernb gleidem SSerhältnih fteht ber SJliictgang ber SSer«

Eaufgpreife für ©ifenEonftruEtionen. ©ine bebauerlide @r=

fahrung muhten mir in biefem Sah« bamit maden, bah
an ben bei ber ©ubmiffion aufgehellten iöorfdriften nad«
träglid nidt feftgehalten mnrbe, b. h- bie Augführung ber
Arbeiten fdliehlid an Unternehmer bergeben mürbe, bie nidt
mit ben nöthigen medanifden ©inridtungen berfeheu finb,
um bie Arbeiten ben ©ubmiffiongbebingungett entfpredenb
angführen p fönnen.

Aud im SSeridtjahr mar bie ©dmeij unfer augfdlieh»
lideg Abfahgebiet für biefe Sörande.; unb eg mirb aud ferner«
hin an ©pport Eaum p benEeu fein, ba gradt unb SoU int
Sergleid put Sffierth ber SOBaare eine btel p bebeutenbe

Solle fpielett. Db eg ben fdmeijerifden Örüctenbauern aud
meiter gelingen mirb, für bie Arbeiten beg 3nlanbeg bie aug«

länbifde ffonEurrenj bon fid abzuhalten, oermögen mir heute

nidt zu beurtheilen, moüen eg aber hoffen, obfdon bei eini«

gen in biefem 3af)re ftattgehabten öffentliden ©ubmiffionen
gröberer Arbeiten fdmeizertfde SBerEftätten nur bei gleiden
Steifen ben SBorzug erhielten.

SDie Arbeitglöhne haben im Seridtjahr tteuerbingg
etmelde ©rhöhuttg erfahren.

©lit neuer 33en,ftn=^ötf)foIDeit nad) bem

(SoUbljfe=8ljffem.

3ft bag Atitnehmen bon befonberen Defen zum ©rüden
beg Söthfolbeug fdon an unb für fid eine unbequeme ©ade,
fo finb bei etnigermahen gröberen Söthftellen immer min«
beftenS zmet folder Sötl)£olben in Söereitfdaft zu halten,
hierzu Eotnmt, bah mit bem Anheizen beg Jûfeng immerhin
eine nidt unbeträdtlide Seitoerfdmenbuitg berbunben ift, unb
menu bann ber Ofen fdliehlid uad ntandmal. redt bielen

oergebliden Serfuden in betriebsfähigem Suftanbe ift, bilbet
mieber bie Unterhaltung beg Dfeng mährenb ber Sötharbeit
burd ben Aufroanb bon mehr Srennftoff atg eigentlid zur
©rmärntung ber ffolben utibebittgt nöthig ift, einen nidt
toegzuleugnenben Uebelftanb. Unb menn aud bie genannten
Uebelftättbe bei ber einzelnen Sötharbeit oieltetdt nidt fo fehr
ins ©emidt zu fatten fdeinen, fo bürften fid im Saufe eines
3ahreg burd Anmenbnng ber Söthlampe nicht unbeträdtlide
©rfparniffe an Seit unb Srenuftoff erzielen laffen. 9tidjt immer
aber mirb bei Sötljarbeiten bie Söthlampe anzumenben fein,
fei eg, bah bie Sötbhde auf einen ganz beftimmten Saum
ZU loEaltfiren ift, fei eg, bah bie Söthftette nidt gut mit
einer Sampe zu erreiden ift. Um nun alle bie mit ben ge«

möhnliden SöthEolben oerbunbenen Sadtheile zu bermeiben
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Um auch große Stücke in Stahlguß zu Preisen herstellen

zu können, wie sie das Ausland liefert, hatte ich mich ent-
schlössen, einen Siemens-Martin-Ofen zu erstellen, der dann
am Schlüsse des Jahres in Betrieb geseht wurde. Damit
wurde in der schweizerischen Metallindustrie eine Lücke aus-

gefüllt, die es der Maschinenbranche bisher verunmöglichte,
sich für den Stahlgußbezug vom Auslande unabhängig zu
machen.

Der Betrieb des Martin-Ofens ist noch zu neu, um
darüber ein Mehreres sagen zu können, ich hoffe indeß, durch
lebhafte Unterstützung seitens der schweizerischen Maschinen-
industrie auch 'dieses Feld zu einem für beide Theile lohnen-
den machen zu können.

Die Löhnungen sind im Allgemeinen dieselben geblieben,
ihre Tendenz ist aber eine entschieden steigende.

Teig w a a r e n m a s ch in e n. Diese Branche hat einen

erfreulichen Aufschwung genommen. Einerseits nimmt der

Konsum von Teigwaaren fortwährend zu, so daß viele.Teig-
Waarenfabriken vergrößert werden und neue entstehen, wäh-
rend andererseits die Konkurrenzverhältnisse die Fabrikanten
zwingen, rationelle Einrichtungen zu erstellen und die alten,
wenig leistungsfähigen Spindelpressen durch hydraulische zu
ersetzen.

Die Teigwaarenmaschinen bilden eine Spezialität, welche

viel Erfahrung erfordert, sowie äußerst solide und exakte Ar-
beit, so daß hierin die Konkurrenz keine besonders starke war.
Da aber diese Maschinen schwer ins Gewicht fallen, so ist
es fraglich, ob nicht bei den jetzigen Zollverhältnissen der

Export in Folge von neu entstehender Konkurrenz mit der

Zeit dennoch abnehmen wird.
Von unseren Fabrikaten gehen zirka zwei Drittel in das

Ausland, so daß für uns die Erlangung möglichst niedriger
Eingangszölle in die Absatzländer von größter Wichtigkeit ist.

Die Arbeitslöhne steigen fortwährend und es war letztes

Jahr selbst bei guten Löhnen oft geradezu unmöglich, tüch-

tige Arbeiter zu bekommen.

Eisen b ah n w a g e n b a u. Wir können uns in der

diesjährigen Berichterstattung darauf beschränken, im Großen
und Ganzen zu bestätigen, was wir in unserer letztjährigen
bereits erwähnten. Bestellungen speziell vom Jnlande auf
Normal-, Lokal- und Bergbahnrollmaterial gingen zahlreich
ein, aber auch das Ausland trug zu einer erhöhten Produk-
tion bei, so daß wir auch jetzt (Frühjahr 1891) noch für
längere Zeit gut beschäftigt bleiben. Um den Begehren ge-
recht zu werden und langjährige Verbindungen nicht zu ver-
lieren, sahen wir uns veranlaßt, unsere Produktionsfähigkeit
zu vergrößern.

Was wir letztes Jahr über die erzielten Preise, die Kon-
kurrenz-, Lohn- und Zollverhältnisse bemerkten, können wir
heute nur wiederholen.

Im November haben wir die zehnstündige Arbeitszeit
mit kontinuirlichem Betrieb eingeführt und dagegen die früher
gestatteten Vor- und Nachmittagspausen beseitigt. Diese Neuer-

ung hat nach bisheriger Erfahrung keine Uebelstände im Gefolge.

Feld-, Dienst- und Industriebahnen; eiserne
T r a n s p o r t w a gen. Der Geschäftsgang des Jahres 1890
war zufriedenstellend. Bis auf die beiden letzten Monate
waren wir in unserer Hauptspezialität sehr gut beschäftigt.
Unsere Kundschaft bestand allerdings weniger aus Unter-
nchmern, Baumeistern w. wie in andern Jahren, sondern
mehr aus Fabrikbesitzern, Grundeigenthümern zc., welche feste

Geleiseanlagen ausführen ließen. Dieselben dienen hauptsäch-
lich zum Kohlentransport von den Depots nach den Kessel-

Häusern, oder als Transportmittel für Waaren aller Art,
Kisten, Rohmaterialien, Dünger ?c. Ins Ausland lieferten
wir beinahe nichts.

Die Arbeitszeit werden wir mit Frühjahr 1891 auf 60
Stunden per Woche herabsetzen und dafür die StuNdenlöhne
um 10 Prozent erhöhen, so daß also für den Arbeiter nach
wie vor der gleiche Stundenlohn herauskommt. Dagegen

wird in Zukunft nur noch die wirkliche Arbeitszeit bezahlt,
also nur die Zeit, während welcher der Arbeiter an der Werk-
bank oder Maschine beschäftigt ist.

Eiserne Konstruktionen. Brückenbau. Die
allgemeine, ziemlich rege Bauthätigkeit, namentlich aber die

Erstellung verschiedener Eisenbahnen brachte uns für die

Bxückenbauabtheilung vollauf Beschäftigung, so daß es uns
nur mit Hülfe von Ueberzeitarbeit möglich war, die einge-
gangenen Aufträge zu bewältigen, trotzdem wir auch im ver-
flossenen Jahre unsere mechanischen Einrichtungen für Brücken-
bau vermehrten und vervollständigten.

Während wir uns, wie in unserem letztjährigen Berichte
erwähnt, im Jahre 1889 veranlaßt sahen, das Brückenetsen

hauptsächlich aus Frankreich und Belgien zu beziehen, kehrten
wir im verflossenen Jahre für die Materialbeschaffung zu den

deutschen Walzwerken zurück, die, wie wir uns wiederholt
überzeugen konnten, großen Werth auf die Wiederaufnahme
eines regen Verkehrs mit der Schweiz legten, nachdem sie

Gefahr gelaufen waren, von der französischen und belgischen
Konkurrenz aus dem Felde geschlagen zn werden.

Im verflossenen Jahre, namentlich gegen Ende desselben,
gingen die Preise für Walzeisen wesentlich zurück und standen

zirka 40 Mark per Tonne tiefer als Ende 1389. In an-
nähernd gleichem Verhältniß steht der Rückgang der Ver-
kaufspreise für Eisenkonstruktionen. Eine bedauerliche Er-
fahrung mußten wir in diesem Jahre damit machen, daß
an den bei der Submission aufgestellten Vorschriften nach-
träglich nicht festgehalten wurde, d. h. die Ausführung der
Arbeiten schließlich an Unternehmer vergeben wurde, die nicht
mit den nöthigen mechanischen Einrichtungen versehen sind,
um die Arbeiten den Submissionsbedingungen entsprechend

ausführen zu können.

Auch im Berichtjahr war die Schweiz unser ausschließ-
liches Absatzgebiet für diese Branche ; und es wird auch ferner-
hin an Export kaum zu denken sein, da Fracht und Zoll im
Vergleich zum Werth der Waare eine viel zu bedeutende

Rolle spielen. Ob es den schweizerischen Brückenbauern auch
weiter gelingen wird, für die Arbeiten des Inlandes die aus-
ländische Konkurrenz von sich abzuhalten, vermögen wir heute

nicht zu beurtheilen, wollen es aber hoffen, obschon bei eini-

gen in diesem Jahre stattgehabten öffentlichen Submissionen
größerer Arbeiten schweizerische Werkstätten nur bei gleichen

Preisen den Vorzug erhielten.
Die Arbeitslöhne haben im Berichtjahr neuerdings

etwelche Erhöhung erfahren.

Ein nener Benzin-Löthkolbe» nach dem

Eolipyle-System.

Ist das Mitnehmen von besonderen Oefen zum Erhitzen
des Löthkolbens schon an und für sich eine unbequeme Sache,
so sind bei einigermaßen größeren Löihstellen immer min-
bestens zwei solcher Löthkolben in Bereitschaft zu halten.
Hierzu kommt, daß mit dem Anhetzen des Ofens immerhin
eine nicht unbeträchtliche Zeitverschwendung verbunden ist, und
wenn dann der Ofen schließlich nach manchmal recht vielen
vergeblichen Versuchen in betriebsfähigem Zustande ist, bildet
wieder die Unterhaltung des Ofens während der Lötharbeit
durch den Aufwand von mehr Brennstoff als eigentlich zur
Erwärmung der Kolben unbedingt nöthig ist, einen nicht
wegzuleugnenden Uebelstand. Und wenn auch die genannten
Uebelstände bei der einzelnen Lötharbeit vielleicht nicht so sehr
ins Gewicht zu fallen scheinen, so dürften sich im Laufe eines
Jahres durch Anwendung der Löthlampe nicht unbeträchtliche
Ersparnisse an Zeit und Brennstoff erzielen lassen. Nicht immer
aber wird bei Lötharbeiten die Löchlampe anzuwenden sein,
sei es, daß die Löthhitze auf einen ganz bestimmten Raum
zu lokalisiren ist, sei es, daß die Löthstelle nicht gut mit
einer Lampe zu erreichen ist. Um nun alle die mit den ge-
wöhnlichen Löthkolben verbundenen Nachtheile zu vermeiden
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